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fförtt vor der.Offensive. « ■'
'Südlichste 'erreichte Stellung
'INu£  deutsche Linien.

Die Verkürzung der deutschen Front
im Westen

wurde durch die Entwicklung der kriegerischen Ereignisse
zwischen Soissons und Reims bedingt und stellt eine ab¬
solut zweckmäßige Maßnahme dar. Unsere Karte veran-
schaulicht die neue Lage zwischen Soissons und Reims.

Amtlicher Teil
I . 3712. Weilburg , den 2. August 1918.

Bekanntmachung.
Die ledige Dienstmagd Maria Gerhard,  geb . am

26. Januar 1900 zu Steeden, beschäftigt in Runkel, hat
sich,mit einem in Langhecke beschäftigten englischen Kriegs«
gefangenen in ein sträfliches Verhältnis eingelassen.

Ich bringe dieses ehr« und pflichtvergesseneVerhalten
der Genannten zur Warnung für andere zur öffentlichen
Kenntnis. Gerichtliche Bestrafung hat die Genannte auch
zu gewärtigen, da der König!. Staatsanwaltschaft Anzeige
erstattet ist. Der Königliche Landrat.
R. 866. Weilburg, den4. August 1918.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,
welche mit Einsendung des Kassenrevisionsprotokolls
pro I. Quartal 1918/19 noch im Rückstände sind, werden
an sofortige Einsendung erinnert. t

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Trotzes Hauptquartier, den 5. August 1918.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

An der Front zwischer Hpern und südlich von Mont-
"idier nahm die Feuertätigkeit am Abend zu und blieb
auch die Nacht hindurch lebhaft. In Flandern , nördlich
von Albert und beiderseits der Stimme wurden Vorstöße

Feindes abgewiesen. Nördlich von Montdidier nahmen
wir unsere aus dem Westufer der Adre und des Dombachs
stehenden Kompanien ohne feindliche Einwirkung hinter
diese Abschnitte zurück. Bei kleineren Unternehmungen
südwestlich von Montdidier machten wir Gefangene,

t Heeresgruppe Lentfcher Kronprinz.
An der Vefle hat die Feuertätigkeit zugenommen.

Erfolgreiche Vorfeldkämpfe südlich von Conde und westlich
von Reims. Nach Abwehr feindlicher Teiloorstöße wichen
unsere Nachhuten starken Angriffen des Gegners auf Fis-
wes befehlsgemäß aus das Nordufer der Vesle aus . ,

Heeresgruppen Gollwitz und Herzog Albrecht.
Westlich der Mosel, in den mittleren und oberen

Vogesen wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen. Im

’ Su .rdgau machten wir bei eigenen Unternehmungen Ge«
> fangene. Vizefeldwebel Thom errang seinen 27. Luftsieg.

Der 1. Generalauartiermeijter : Ludendorff.

Die Zuversicht unserer Heerführer.
L u d e n d o r f f hat im Groben Hauptquartier den

»Vertretern der deutschen Zeitungen ein Bild von der Lage
rim Westen gegeben. Dabei führte er aus:

„Diesmal ist uns unser strategischer AngriffsplanEtgelungen,das muß offen ausgesprochen werden.Erb auf einen taktischen Erfolg beschränkt. Der Feind
), besonders in der Champagne , unserem Schlage aus,

so mußten wir die Fortführung unseres Angriffes auf-
tzeben. Er hätte uns zu große Opfer gekostet. Bereits am
K6. abends wurde die allgemeine Angriffsoperation ein¬
gestellt. Auf solche W e chs e l f ä l l e muß man im Kriege
jtze f a ß t fein und bei allen solchen nur von den Gesetzen
eines weit vorausschauenden Handelns diktierten Maß¬
nahmen muß uns das verständnisvolle Vertrauen der
iHeimat zur Seite stehen. Dem Entschluß und den Maß¬
nahmen des französischen Oberbefehlshabers kann man
die Anerkennung nicht versagen . Wir hatten sie als richtig
vorausgesetzt und erwartet . Dieselben Truppen , die, am
ersten .Schlachtmorgen durch den ungeheuren Tankeinsatz
überrascht , zurückgewichen waren , kämpften schon am sel¬
ben Abend wie die Löwen . Am zweiten Tage waren wir
wieder vollständig Herren der Lage . Besonderes Lob ver¬
dient die Führung der siebenten und neunten Armee. Sie
fschlugen den Fochschen Angriffsplan , uns den bis zur
Marne ausgreifenden Bogen abzuschnünn . entzwei . Der
mit dem Einsatz eines großen Teiles seiner Kampflraft
-gesuchte entscheidende Erfolg blieb oem Feinde versagt.
«Nutzlos hat er seine Divisionen und rücksichtslos seine
Hilssvölker geopfert . „ . r. „ .

Dieses Ziel müssen wir auch fernerhm mit möglichst
geringen eigenen Opfern zu erreichen suchen. Wir kämpfen
auf französischer Erde , und so schmerzlich es wäre , im eige¬
nen Lanoe auch nur ein Dort zu opfern , wir haben feind¬
liches Gelände genug , und was wir aufgeben , überlassen
wir dem Feinde planmäßig . . .Geländegewinn " und
„Marne " sind Schlagworte . Sie sind geeignet . Augen-
blicksstimmungen zu erzeugen , aber nicht für den Ausgang
der Krieges von Bedeutung . Operattonen werden von
rein mKitärtMen Gesetzen vorgeschrieben. Operiere » heißt
bewegen! Den Zuwachs an Zahl , den der Feind durch
amerikanischeTruppen und afrikanische Hilfsvölker erhielt,
unterschätzen wir nicht. Um so wichtiger ist die Einbuße,
die er durch seine erfolglosen Opfer erleidet . Ich hoffe,
daß Sie aus meiner freimüttgen Darlegung den Eindruck
gewonnen haben , daß ich mit absoluter Sicherheit dem
Fortgang des großen Ringens entgegensetze. Die Schlacht¬
handlungen können schon mit Rücksicht auf die Truppen
nicht ohne Unterbrechung fortqeben , aber was wir
im Auge gehabt haben , werden wir nicht fallen lassen."

Rach diesen Darlegungen des Generalquartiermeisters
empfing uns Hindenburg . Sern gesundes Aussehen wider¬
legte von selbst die törichten Gerüchte, die man auch an
der Front schon über ihn verbreitet hatte . Nachdem er in
wenigen Worten ein großzügiges Bild von der Lage ent¬
worfen hatte , spendete er den Truppen Lob und rückhalt¬
lose Anerkennung.

„Unsere Infanterie hat U n g e h e u r e s g e l e i st e t.
Sie hat die volle Schwere des Angriffs aus ihren Schul¬
tern getragen und fühlt sich noch immer der feindlichen ab¬
solut überlegen . Auch»die Artillerie hat um Teil in der
vordersten Linie mit größtem Erfolge die feindlichen
Tankmassen bekämpft. Eisenbahner und Rachfchubtruvpen
haben ihren entsagungsvollen Dienst mit sicherer Ruhe
selbst unter den schwierigsten Verhältnissen durchgeführt.
Sie haben alle großes geleistet und dem Feinde die schwer¬
sten Verluste zugefügt . Ich habe aber die Pflicht , mit den
Truppen haushälterisch umzugehen . Darum habe ich die
Kämpfe in ein günstigeres Gelände verlegt , um den Trup¬
pen den Kampf und die Lebensbedinaungen durch bessere
Zufuhr zu erleichtern. Berichten Sie der Heimat von den
Leistungen der Truppe und von unserer Zuversicht Der
Krieg ist in der Heimat wie im Felde im vierten Jahre
keine Kleinigkeit. Das wissen wir alle, und nach dem
Frieden sehnen wir uns alle. Aber bis dahin müssen wir
durchhalten mit altpreußischer , mit deutscher Kraft , und
wenn wir uns weiter so bewähren wie in diesen vier Jah¬
ren , dann werden w>r es auch schaffen?"

Mit einem Gruß an die deutsche Heimat schloß der
Generalfeldmarschall seine kurzen ernsten Worte , und er
fügte lächelnd hinzu , wie gesund er sich fühle und wie er
hoffe, es auch bis zum Schluß desWeltkrieges zu bleiben.

Warum die Franzosen ..nicht mehr" erreicht haben,
sucht die „Victoire " in Paris ihren Landsleuten klar zu
machen. .Als die Deutschen im letzten Frühjahr ihre große
Offensive unternahmen , hatten sie alle Vorteile für sich
und eine erdrückende numerische Ueberlegenhett . einheit¬
liche Führung , erstklassige strategische Lage , vierjährige
siegreiche Krieaserfahrung und vorzügliches Kriegsmate¬

rial ! Nach viermonatlichen Anstrengungen ist ihre Qsfen-
sive vollständig zum Stillstand gekommen. Sie haben dw
Initiative verloren , und es ist heute sicher, ' .aß sie nie¬
mals siegen werden . Daraus kann man ersehen, eine wie
schwierige Aufgabe die Durchführung einer siegreichen!
strategichen Offensive ist. Diese Erfahrung der Deutschen
veranlaßt uns . vielleicht weniger streng mit unseren Fuh -<
rern ins Gericht zu gehen, wenn es ihnen nicht gelange
die Deutschen aus unserem Gebiete hinauszuwerfen , da
ihnen nickt jene Vorteile zur Seite banden wie den Deut¬
schen am 21. März . Unsere Heimatstrategrn sollten einige
Nachsicht mit Foch und Petain haben , wenn diese nicht
«Ludendorff gleich mit Fußtritten bis Berlin jagen.

Hinter den Entente -Kulissen.
In Feindesland wird immer mit der unentwegten Aus¬

dauer geprahlt . Dabei passiert es aber boch verschiedenen
Zeitungen , daß der Wunsch nach einer Erlösung vom
Kriegsübel zum Ausdruck kommt. So herßt es : „Die Ab--
rüstung . die erste Notwendigkeit für die Ruhe der Mensch¬
heit und die Wiederherstellung ihrer erschöpften Hufs-
quellen kann nur auf der Friedenskonferenz beschlossen
werden , und erst dann kann in der oder jener Form zur.
Errichtung der ersehnten Gesellschaft der Nationen g«-^
schritten werden.

Erneute englische Hetze gegen den Deutschen Kaiser.
Die gegen den Kaiser persönlich gerichtete Heye schien,

seit Jahresfrist in England abzuflauen . Neuerdings wird«
sie wieder heftiger . Die Londoner „Justtce " schreibt dem«
Kaiser folgende Aeußerung zu: „Von Kindesbeginn an
bin ich durch fünf Männer beeinflußt worden : Alexander
den Großen , Julius Cäsar . Tbeoderich II . (!). ? rie&r«9i
den Großen und Napoleon . Jeder ' vn resen träumte
den Traum eines Weltreiches . Sie gelangten« nicht ans
Ziel . Ich habe den Traum eines deutschen Weltliches
geträumt , und meine gepanzerte Faust wird ErsolSf
haben." > - '

Das englische Publikum soll vernünftig sein,
Philipp Snowden schreibt in der Wochenschau deH

„Labour Leader": Man wird bemerkt haben , daß immer,!
wenn die militärische Lage sich für den Verband besonders
ungünstig gestaltet, die Kriegsgreuelpropaganda einen!
lebhaften Aufschwung aufweist . Während der letztes
Woche sind unsere Zeitungen mehr als gewöhnlich mik
den furchtbarsten Erzählungen von deutschen Greuels
angefüllt gewesen. Zeitungsberichterstatter haben
Schilderungen der Bombenabwürfe auf Lazarette , der!
Versenkung von Lazarettschiffen und der unsäglichen Fol -e
terqualen geliefert , denen englische Gefangene — die attj
scheinend trotz der angeblichen anders lautenden Befehle
des Kaisers gemacht werden — in Deutschland unterwor¬
fen sind. Man wird sich erinnern , daß während des süd^
afrikanischen Krieges Anklagen von englischer Furchtbar¬
keit wie jetzt gegen die Deutschen in großem Umfange ge¬
gen die Buren erhoben wurden . Wenn das Publikum«
nur etwas vernünftige Ueberlegung brauchte und sich bettj
Zweck eines solchen Appells an seine Gefühle klar machew
wollte , so würde es nicht alle solche Behauptungen über
Greuel und Verbrechen ohne Bedenken hinnehmen . ^

Die englische Flotte.
Als eine Antwort auf die Zahlreichen Artikel der eng^

lischen Zeitungen über die „neue Seeschlacht" ist die große
Flottenparade anzusehen, »ie neulich König Georg über«
die britischen und amerikanischen Schiffe abgehalten hat .i
An eine neue Seeofsensive denkt die Londoner Adnnrali -«
tät kaum, die Spuren vom Skagerrak schrecken, aber derj
Engländer weiß doch aus den Paradeberichten , daß ferne
Armada „bereit " ist. Wie viele Kriegsschiffe England
außer seinen Handelsschiffen verloren hat . erfährt der
«rite natürlich nicht, darf er nicht wissen, denn am Flot¬
tenbestand ist seine Siegeshoffnung , die allerletzte, veran¬
kert. Die sonst so redseligen Amerikaner äußern sich über^
Zukunftsschlachten zur See nicht. Sie wissen «auch wohl,
warum ! -

Was in amerikanischen Köpfen spukt,
verrät die „Newyork-Times ": „Lord Kitchener erklärte,
der Krieg würde mindestens drei Jahre dauern . Er wird
wohl bald in seinem fünften Jahre stehen, und ein ge¬
sunder Optimismus kann nicht eher mit der Ueberwin-
dung der deutschen Militärmacht rechnen, als bis die Ver¬
einigten Staaten ihre riesenhaften Hilfsquellen auf dem
Schlachtfeld zur Geltung gebracht haben . Vor der Zer¬
schmetterung Deutschlands kann kein Frieden kommen^
wenn Deutschland nicht die Niederlage dadurch vorweg¬
nimmt . daß es sich Bedingungen unterwirft , die für di«
Verfechter der Zivilisation annehmbar erscheinen. Aber
wie traumhaft fern erscheint ein solches Ende!

Deshalb Wörde Amerika mit seinem Schicksal spielen
und die große Verantwortung vernachlässigen, die es sei¬
nen Verbündeten gegenüber übernommen hat , wenn eS
sich nicht auf einen langen Krieg vorbereitet . 1



Aus weilburg und Umgegend
Weil bürg , den 8. August 1918.

T Der Laubfutterkuchen. Die Pferde an der Front
bekommen das gesammelte Laub in Gestalt von Laubfutter¬
kuchen, da durch die feine Vermahlung eine viel bessere
Ausnützung im Magen stattfindet, andererseits graße Er-
fparnisse an Transportkosten und bequemere, Handhabung
möglich wird. Das Laub wird zuvor völlig getrocknet,
hernach zu feinem Laubheumehl vermahlen und nun mit
Melasse unter hohem Druck zu Laubfutterkuchen gepreßt.
Durch das feine Vermahlen werden die Zellwände teilweise
zerrissen, und die wertvollen Nährstoffe in den Zellen den
Magensäften zugänglich gemacht, wodurch sich der Nähr¬
wert des Laubes beträchtlich steigert. Zweitens sichert die
feine Vermahlung festere Kuchen mit kleineren Luftzwischen¬
räumen , die die Schimmelbildung schwerer aufkommen
lassen, das Verderben also hindern. Aus diese Weise wird
aus unserm Baumlaub ein recht wertvolles Futter gemacht.
Der Befund der Analyse des TierphysiologischenInstituts
der Kgl. Landw. Hochschule in Berlin ergab, daß dieser
Laubfutterkuchen an verdaulicher Substanz enthielt : 9,37 °/9
Rohfaser, 5,88 % Fett , 7,25 °/o Protein und 28,79 */o
stickstoffreie Bestandteile, sodaß sich ein Stärkewert von
48,4 kg auf den Doppelzentner ergibt. Dieser Slärkewert
übertrifft also selbst vorzügliches Heu noch so erheblich,
daß, wenn 8,2 kg Heu für ein Pferd von 500 kg Gewicht
als Erhaltungsfutter ausreichen, von Laubfutterkuchen nur
5,0 kg benötigt werden ; mithin ist der Laubfutterkuchen
um 84 °/0 nahrhafter und steht mittlerem Hafer nahezu
gleich.

(!) Die L5-Pfennigstücke werde« eiugezogeu. Die 25-Pfg ..
Stücke aus Nickel werden, wie man aus Berlin drahtet,
eingezogen und gelten vom 1. Oktober ds. Js . nicht mehr
als gesetzliches Zahlungsmittel.

Q) Drommershausen, 5. August. Dem Pionier Hein¬
rich Müller  von hier, bei einer Minwerfer - Kompanie
wurde das „Eiserne Krenz Sr Klaffe" verliehen.

Nur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 6. August 1918.

(£) Die Besoldung der heimkehreuden Kriegsgefangenen.
Unsere aus der GefangenenschaftHeimgekehrten, die größ-
tenteils die schwersten Entbehrungen , Leiden und Anstren¬
gungen hinter sich haben, finden häufig daheim eine be¬
deutende wirtschaftliche Notlage vor, da ihre Familien mit-
unter das Letzte geopfert haben, um ihnen das harte Los
der Gefangenschaft durch reichliche Sendungen etwas zu
erleichtern. Aus diesem Grunde hat der „Kyffhäuser Bund"
(Deutscher Kriegerbund) beim Kriegsmimstermm angeregt,
für alle Heeresangehörigen die Besoldung dergestalt zu
regeln, daß Nachzahlung auch für die Löhnungsempfänger er-
folgt, wie dies für die Gehaltsempfänger vorgesehen ist.
Hierdurch würde eine Härte beseitigt werden, die in der
unterschiedlichen Behandlung der Gehaltsempfänger und
Löhnungsempfänger unzweifelhaft besteht.- - -

vermischte Nachrichten
Schwerin, d. August. sRieseuschleichhandelan der Ost¬

see.) In den Ostseebädern Arendsee und Brunshaupten
ist» wie die „Mecklenburgische Zeitung " meldet, ein Riesen-
schleichhandel aufgedeckt worden, in den zahlreiche Gast-
Höfe und Pensionen der beiden Orte verwickelt sind. Es
war schon seit langem bekannt, daß die Gasthäuser sich im
Winter und Herbst überreichlich eingedeckt hatten. Die
Staatsanwaltschaft veranlaßte darauf eine eingehende Un¬
tersuchung. Es wurde ein Verkäufer, der verdächtig erschien,
verhaftet. In großen Wirtschaften wurden bei Haussuchungen
zum Teil 5000 bis 10,000 Eier gefunden, zahlreiche Schin¬
ken, Mettwürste, Speck, Butter waren versteckt. Zentner¬
weise waren Mehl, Grieß, Grütze, Graupen , Roggen und
vor allem Zucker eingehamstert. Außerdem haben sich
zahlreiche Fremdenhäuser mit Fleisch auf das Doppelte und
Dreifache ihres Kontingents beliefern lassen. Der Verdienst
aus dem Handel ist so groß, daß einzelne Leute, die vor
dem Kriege gar kein Vermögen halten, sich inzwischen eine
Erbpachtstelle kaufen konnten und außerdem eine nennens¬
werte Barsumme besitzen. Lieferanten waren zahlreiche
Landleute der Umgegend und Kaufleute aus Kleinstädten.
Die gefundenen Waren wurden beschlagnahmt. Die Auf-
regung in beiden Ortschaften, besonders unter den Fremden,
ist sehr groß, da die ganze Versorgung eine andere wird
und ins Stocken gerät. Es droht die Schließung zahlrei¬
cher Fremdenhäuser.

Letzte Nachrichte«.
Der letzte Winterfeldzug.

„Petit Journal " meldet aus London : Lloyd George
teilte am Freitag beim Empfang der Hafenarbeiter von
Liverpool mit, daß der Krieg innerhalb Jahresfrist zu
Ende gehe. Der komme nde Winterfeldzug sei der letzte,
den die leidende Menschheit zu Überstehen habe.

Die Feinde Rußlands.
Die „Züricher Post " meldet: Eine soeben amtlich von

Rußland ausgegebene Note gibt zu, daß der Kriegszustand
zwischen England und Rußland tatsächlich besteht. Die
amtliche „Prawda " spricht offen aus , daß die Republik
wohl genötigt sein werde, im Bunde mit Deutschland den
Krieg gegen die früheren Bundesgenossen aufzunehmen.
Ein neuerlicher Bericht Trotzkis nennt Frankreich und Eng¬
land zusammen mit den Tschecho- Slowaken die Feinde
Rußlands.

Von der italienische« Front-
Der „Züricher Tagesanzeiger " meldet aus Rom, daß

General Diaz einem Kriegsrat in Rom beigewohnt habe
und dann mit dem Kriegsminister an die Front abgereist
fei. Auch in der Presse mehren sich die Anzeichen, daß in

der nächsten Zeit mit einer größeren Tätigkeit der Itali¬
ener zu rechnen ist.

Die Räumung Soissous.
Aus Bern wird gemeldet: Die Einnahme von Sois-

sons wird hier als eine nebensächliche Kriegshandlung
aufgefaßt. Man ist der Meinung , daß die Räumung von
Soiffons im Plane Hindenburgs liegt und daß die gegen-
wärtig an der Westfront eingeleitete Rückzugsbewegung
den Auftakt zu einer neuen Bewegungsschlacht größeren
Stiles bildet.

De« deutsche« deuvdertchr.
Berit», den 5. August, abends. (W. T. B. Amttich)

Oertliche Kämpfe an der Beste.

vesfewtttGer Wettersienft.
Dienststelle Weitbur,. iLsndwfrtschastsschuIe.j

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, 7. August.
Wolkig bis trübe, vielerorts Regenfälle, vereinzelt in

Gewitterbegleitung.

Aufruf
zu einer

Spende der wirtschaftliche« Hntereffenverzre-
tuuge« uud ihrer Mitglieder i« Landwirtschaft,

Industrie Handel und f

für dieKampfer  int ßeide.
Viele wirtschaftliche Jnteressenverrretungen führen das

Wort „deutsch" in ihrem Namen, um ibren Wirkungsbe¬
reich und Mitgliederbestand abzugrenzen Aber für unsere
wirtschaftlichen Organisationen har oas Wort „deutsch"
noch eine andere, lebendige und otetiaaencc B ,xutung:
ausdrücklich oder stillschweigendlassen ne - ihren
Arbeiten und Bestrebungen von oem rveSain . Vater-
landsliebe, der Förderung des hen Na-
mens im In - und Auslande :>.)en wir
bei den Kammern, Vereinen un > , o--- t regen
vaterländischen Sinn in Worte .-. -re.» getreten,
der die materiellen mit höhere:: m , ,.b. Be-
ftrebungen in Beziehung bringr n - »icrnr ; dem wirt¬
schaftlichen Zusammenschlüsse eu . en u»
sprünglichen Zweck und Grunügeou • . achsen-
den Wert verleiht.

Deshalb sind wir überzeug« . .y ■ • Vorschlag,
eine Geldspende der wirtsr . . > ' . nvertre-
tungen für die Kämpfer ru >. mgcu. bei
Landwirtschaft und Industrie , ve. -v „ iiandwerk
freudigen Widerhall finden wird

Diese Geldspende soll dem ur miffar der
freiwilligen Krankenpflege Für >- . , rr Bcr-
fügung gestellt werden, mit or ouu- sie • --unsten der
Kriegsteilnehmer, insbesondere j'üx „u. .-ad Laza¬
rette des Feldheeres zu oerwe. •' oer dem
stell». Militär - Inspekteur der w . ug-m üenpflege
unterstellten Zentralstelle für Veremsspe'-' o'.- : - bedienen.
So wirkt denn die Spende oer oeutjinea u? gastlichen
Interessenvertretungen zum Taigen «w Ssy . ...er Teile
unseres Vaterlandes.

Möge jeder Verein und feüe Kammer,' ^ e’ jedes
Mitglied dieser Organisationen nach Kräften dazu beitragen
und sich diesem Aufruf anschi' :ß-wz!

Wir haben die Zentralstelle für Vereinsspenden in
Berlin-Wilm. beauftragt , die gezemû e - ist.- in Emp»
fang zu nehmen und zur Verfügung oes kmierl- hen Kom¬
missars der freiwilligen Kranteupflege zu yauen. Ueber
die eingegangenen Geldbeträge wuo me Zentralstelle Emp¬
fangsbestätigung erteilen.

/ Deutscher La;
Dr . Graf v. Schwerin-Löwin, ^r . ->rh. o. Cel^ .ücicyens-

hansen, D ‘*7 chnrrt.
Deutsche. .

Deutscher tzaudwerks- nu» ®ca- : t i . » ĵg.
Bund der Landwirte. Deui-Her Bauernbund.

Kriegsansschuß der c- ■ 3 ?.:
Hausabaud für Gewerbe. Hemd«; '» st.-,

Zeutralverbauddes o. .ssqea Großtz«ü»elv.
Vorort der Vereinigung der chnktlicheu deutschen Kouerny?" " .

Reichsdeutscher$,« »> •• • *
Deutscher Bolkswir ,

Zentralstellej. sz
zur Versüg«»g des stell». Münar -J »)»etteurS der sre'^ ' lk- en

Kr- . stcpsttLk.
Dr . Altrock,

Delegierter des Militärin speireuin oer fr iw. Krankcnpfl<-n.
Berlin -Wilm. I , Hoh amm 190.

3 flute Zilchtgä ssx
verkaufen. Zu erfragen r ff .Spedition.

^er Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tetepra
phenlinie in Münster Ôbern-ynkreis) liegt bet bf""

Unterzeichneten Postamt von h. ab 4 Wochen aus.
Niedrrselters, den v * 1918.

_ *»<»*' ticheS Postamt.

Freiwilligeü .fteigerung.
Mittwoch, den vorniiltags9 ,̂ Uhr

werde ich im „Bürgerhof ", Bogengasse, Gegenstände
einer Nachlaßsache wie

Betten , Sopya , Bertikow , Spiegelschrank,
Stühle , Wascht jch, eine Standuhr , schw.
Darnen -Schreid zch, ein Ofen , ein Feuer¬
herd, eine kontpi. Schlafzimmereinrichtung,
ein Schreib ! retär

u. a. m. öffentlich und gegen gleich bare Zahlung ver-
steigern.

Adolf Baurhen «, l

der
Weilburg.

Tagesordnung
für die am Donnerstag , de « 8 . d . Mts ., nachm.
4>/z Uhr im RathÄlsfaale stattfindende

Stadtverordneten-Sitzung.
1. Fünfundzwanzigjähriger Gedenktag der Einführung

der Städteordnung in unserer Stadt.
2. Beschaffung von neuen Schulbänken für die Land.

«irtschaftSschule und höhere Mädchenschule.
3. Vermächtnis der verstorbenen Frau Elise Metzler,

geb. Aßler bier zwecks Grabunterhaltung.
4 . Bewilligung eines Beitrages zur Ludendorsf-Spende.
5. Bewilligung eines Beitrages an den Landesverein

vom Roten Kreuz zwecks Beschaffung von Mineral»
waffer für die Truppen.

6. Weitere Erhöhung der Brandversicherungssummen
für die bei der naffauischen Bandoersicherungsanstalt
versicherten städtischen Gebäude um 25 ®/0.

7. Wahl von Vertretern für den am 17. August 1918
in Frankfurt a. Main ftattfindenden naffauischen
Städtetag.

8. Bewilligung von Zuschüssen zu den Kosten für die
Errichtung von Stutzmauern an Grundstücken in der
Eitel-Frledrichjtraße.

9. Herstellung weiterer Notgeldscheine usw.
10. Mitteilungen des Magistrats.

Die Einzahlung der 2. Rate Staats - und Gemeinde,
steuern ist in der Zeit vom 1.—16. August M. Zs. zu be.
wirken.

Weilbnrg, den 5. August 1918.
Der Magistrat.

Feischkarten-Ausgabe
Mittwoch, de» 7. August, nachmittags von

4 bis 6 Uhr werden die neuen Fletschkarte « im
Rathaussaale ausgegeben.

Der Termin ist unter all «« Umstände « eßGM-
halte«, ein späterer Umtausch findet nicht statt.

Die Fleischverteilungssteßw.

Stadl

Mittwoch , den 7. o . Mrs . wird ln der Zeit von j
6a/4 bis 8 Uhr nachmittags für die Sradthälfte des rech»
ten Lahnufers (Odersbacherweg, untere Ltmburgerstraße
und Bahnhofstraße) das Wasser abgestellt. Die Wasser,
abnehmer wollen sich für diese Zeit mit genügend Wasser,
versehen.

Der Magistrat.

Wir machen darauf aufmerksam, daß infolge der
schwierigen Beschaffung von Materialien und Oeten für.
unsere Pumpstation auf größere Sparsamkeit im Wasser,
verbrauch geachtet werden muß. Besonders ist aus das
dichte Schließen der Leitungshahnen (Ktosettspülungen und
Garlenteilungen ) Wert zu legen. Im Nlchtbcachlungssalle
tritt nach § 14 der Wasserwerksbestimmung Bestrafung ein.
Revisionen finden in nächster Zeit statt.

Der Magistrat.

Gutes wohlschmeckendes Mittagessen
ohne Fett, ohne Fleisch, aber mit

kräftigem Fleischgeschmack und für
weniges Geld

erhält man durch Verwendung von Fleischegtrakt-Ersatz
»Ohsena ". „Ohsena" ist von oer Ersatzmütet>lelle Schtes.
wig-Hollstem »nt. Äir. 61 am 22. Juni 1918zu « Handelim
ganzen deutschen Reich genehmigt.

Man nehme alle Sorten Suppenkräuler , grüner Ge»
müse und grüner Garlengeioächse (je n«chbem, wie bie
Jahreszeit es bietet), namentlich Salat , Kolrabt, rote und
gelbe Wurzeln, alle Sorten grüner iLrbjen, (mit Schale)
Bohnen, alle Sorten Kohl, Rüben » und Rübenblätter,
besonders Cichorien, und Zuckerrübenblätter, sowie aller
eßbaren Wildgemüse. Dieselben werden inü einer Hack¬
maschine oder dem Hackmesser so sein wie möglich zerkleinert
und dann eine große, sauber gewa)chene, unge>chälte rohe
Kartoffel ä Person , ebenfalls sein gerieben, zugesetzt und
alsdann mit Salz und Wasser̂ zu Feuer gebrachr in einem
zngedeckten Gefäß. Wenn die Suppe gar und seimig ist,
wird a Person ca. 20—25 g „Ohsma" zugesetzt und hat die
Suppe , dann einen kräftigen Fleischgeschmack. Soll sie nicht
als Vorspeise, sondern als Mittagessen dienen, wird die
Suppe etwas dicker eingekochl durch mehr Zusatz v»n
Karioffetn , fein gehacklem grünen Gemüse und ' mehr
„Ohjena-Exiraktt' und mehr Satz nach Geschmack. Auf diese
Weise empfindet man beim Mittagessen in den fleischlosen
Wochen nicht das Fehlen von Fleisch, sondern alle Suppen
erhallen durch „Ohsena" einen kräftigen Fleischgeschmack. —
„Ohsena" ist in den meisten Geschäften der Lebensmütel-
branche käuflich zu folgenden Pressen:

7i Pfd . netto Mk. 5.25, V2 Pfd . netto Mk. 2.90,
Pfd . netto Mk. 1.60.

Mohr « Co .,G . m. b. H ., Altona -Elbe.

Mädchen
für 1. September oder später
gesucht. ' Zu erfr. i. d. Exp.

Tienstmüdche»
gesucht.

Frau Auguste Ostwald.

2 Glucke«
mit Zungen,

1 mit 10 4 Wochen alte, *
1 » 9 14 „ „

zu verkaufen. Zu erfr. i. d. s
Geschäftsstelle.
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